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In der Veranstaltung „Neue Wege der Nach-
wuchsgewinnung – Von Projekten profi tie-
ren!“ stellt die Arbeitsgruppe „Berufl iche 
Integration von Migrantinnen und Mig-
ranten / Erstausbildung“ innovative Ansätze 
zur Nachwuchsgewinnung in Unternehmen 
vor, die in verschiedenen EQUAL-Projekten 
entwickelt und erprobt wurden. Zudem wer-
den in der Veranstaltung die Potenziale von 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund für 
die Nachwuchsqualifi zierung diskutiert.

2007 ist das Europäische Jahr der Chan-
cengleichheit. Dass Migrantinnen und Mig-
ranten auf den europäischen Arbeitsmärkten 
tatsächlich die gleichen Chancen haben wie 
die Menschen ohne Migrationshintergrund, 
ist jedoch immer noch keine Selbstverständ-
lichkeit. Angesichts des demographischen 
Wandels und des damit verbundenen Rück-
gangs an qualifi ziertem Personal ist es umso 
wichtiger, Migrantinnen und Migranten 
besser in das Bildungssystem zu integrie-
ren und damit zugleich deren individuelle 

Arbeitsmarktchancen zu verbessern. Im 
Rahmen der Gemeinschaftsinitiative EQUAL 
werden bundesweit Ansätze zum Abbau von 
Diskriminierungen und zur Herstellung von 
Chancengleichheit defi niert und umgesetzt. 

Hierzu gehört auch, Jugendlichen mit Migra-
tionshintergrund den Übergang von Schule 
in Ausbildung und Beruf zu erleichtern. Im 
Rahmen der Veranstaltung soll das in den 
Projekten erworbene Know-how für Unter-
nehmen, Unternehmerverbände, Gewerk-
schaften, öffentliche Einrichtungen und Bil-
dungsträger transparent gemacht werden, 
um neue Wege zur Nachwuchsgewinnung 
aufzuzeigen. Im vorliegenden Reader wer-
den die Projekte im Einzelnen vorgestellt 
und ein Ausblick auf die praktische Umset-
zung gegeben.

Dr. Michael Heister
Referatsleiter, Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales
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EQUAL-Teilprojekt 
„Schule und Beruf: 
Haupt- und Realschule 
Slomanstieg – 
Norddeutsche 
Affi nerie AG“

Fokus Hauptschule: 
Berufl iche Integration durch Vernetzung
Die Quote der Hauptschulabgänger, die ei-
nen Ausbildungsplatz fi nden, liegt in der 
Hamburger Elbinselregion bei unter zehn 
Prozent. Für die dort angesiedelte Ganztags-
schule Slomanstieg ist dies ein Anreiz, nach 
Lösungen zu suchen, die den Übergang der 
Jugendlichen von der Schule in die betrieb-
liche Ausbildung erleichtern. Als besonders 
erfolgreicher Ansatz erweist sich dabei der 
Aufbau von Netzwerken mit Unternehmen 
in der Region. Um kleine, mittlere und große 
Unternehmen zu erreichen und einzubezie-
hen, wurde eigens der Förderverein Schule 
Slomanstieg gegründet. 

Die Vorteile dieses Vorgehens liegen auf 
der Hand: Für die Unternehmen bringt das 
Engagement im Förderverein eine enge 
Bindung an die Schule mit sich. So können 
die oft beklagten Defi zite bei Schulabgän-
gern der Hauptschule, die sich um Ausbil-
dungsplätze bewerben, im Dialog zwischen 
Unternehmens- und Schulvertretern adres-
siert werden. Zudem wird es möglich, Ver-
besserungspotenziale zu identifi zieren und 
in konkrete Ausbildungskonzepte umzuset-
zen. Nicht zuletzt schafft die Kooperation 
auch direkte Kontakte zwischen den Schüle-
rinnen und Schülern und den Unternehmen. 
Qualifi zierte und motivierte Schulabgänger 
können so frühzeitig an das Unternehmen 
gebunden werden. 

Praktische Berufsorientierung
Ein Förderpartner der ersten Stunde ist die 
Norddeutsche Affi nerie AG, ein Unterneh-
men der Kupferverarbeitenden Industrie mit 
Sitz in Hamburg. Der Partnerschaftsvertrag 
mit der Schule Slomanstieg schreibt fest, 
dass pro Schulhalbjahr 14 Schülerinnen und 
Schüler einmal in der Woche an die Arbeits-
welt in der Norddeutschen Affi nerie heran-
geführt werden. Das Praktikum startet mit 
einer Einführung in das Thema Arbeitssi-
cherheit. Es folgt ein Grundlehrgang für den 
Umgang mit Metallen unter gemeinsamer 
Anleitung eines Teams aus Lehrern der 
Schule und Ausbildern in den Betriebswerk-
stätten. Dort werden die Mädchen und Jun-
gen sowohl in die Arbeit mit Linealanschlag-
winkel, Reißnadel, Hammer und Körner als 
auch in die Bedienung von Produktionsma-
schinen eingewiesen. 
Für die Jugendlichen stellen sich schnell Er-
folgserlebnisse ein. Hinzu kommt, dass die 

Einblicke in die Praxiswelt durch die Besich-
tigung der Gewerbeschule für Stahl- und 
Metallbau ergänzt werden. Summa summa-
rum trägt das Programm so zur Verbesse-
rung der Ausbildungsfähigkeit der Jugend-
lichen bei, denn die Praxislerntage, die im 
Gegensatz zu einem Blockpraktikum über 
ein halbes Jahr verteilt stattfi nden, fördern 
sowohl das Durchhaltevermögen als auch 
das Selbstbewusstsein. Ein Praktikumszeug-
nis und der Hamburger Berufswahlpass do-
kumentieren die gewonnenen Erfahrungen. 
Sie stellen einen Pluspunkt bei späteren Be-
werbungen dar. 

Vom Pilotprojekt zum Erfolgsmodell
Wo die berufl iche Integration von Haupt-
schulabgängern noch nicht hinreichend ge-
lingt, setzt das Projekt 9-Plus an. Das Prin-
zip: Auch nach dem Abschluss werden die 
Schülerinnen und Schüler - viele besitzen 
einen Migrationshintergrund - weiter in der 
Schule Slomanstieg betreut. Zwei Tage pro 
Woche haben sie Unterricht in Deutsch, Ma-
thematik und Englisch sowie Bewerbungs-
training. An den anderen Tagen absolvieren 
die Schülerinnen und Schüler Praktika in 
Betrieben, die ihnen über die Schule und 
die Koordinierungsstelle Ausbildung der 
Arbeitsstiftung Hamburg vermittelt wer-
den. Nach der einjährigen Pilotphase wird 
das Projekt ab dem Schuljahr 2007/08 in ein 
zweijähriges Angebot überführt. Es leistet 
somit einen wichtigen Beitrag zur sozialen 
Entwicklung der Jugendlichen und zur Ge-
samtentwicklung auf den Elbinseln.

Das Modell ist auch auf andere Regionen 
übertragbar. So sind die Berufsorientierung 
von der siebten bis zur neunten Klasse, die 
Durchführung von Praxislerntagen und die 
Nachbetreuung von Schulabgängern prinzi-
piell in jeder Region mit Groß- und Kleinbe-
trieben durchführbar und auf die besonde-
ren Bedingungen von Schulen und Betrieben 
vor Ort anpassbar. 

EQUAL-Teilprojekt „Schule Slomanstieg und Norddeutsche Affi nerie“

Nachwuchsgewinnung für die Logistikbranche

Einen branchenbezogenen Ansatz zur nach-
haltigen Integration von arbeitssuchenden 
und in Arbeit befi ndlichen jüngere Migran-
tinnen und Migranten verfolgt das Teilpro-
jekt „Migrant/innen in der Hafenwirtschaft“. 
Das Projektangebot ist modular aufgebaut 
und richtet sich an Betriebe der Hafen- und 
Distributionslogistik in Bremen und Bremer-
haven. Dabei stellen sowohl Multiplikatoren 
im Unternehmen, die mit einer multikultu-
rellen Belegschaft arbeiten – zum Beispiel 
Führungskräfte, Meister, Ausbilder, Perso-
nalwesen, Betriebsräte, als auch Jüngere 
mit Migrationshintergrund eine Zielgruppe 
für die Maßnahmen dar. 

Ein Qualifi zierungsbedarf für Migrantinnen 
und Migranten besteht beispielsweise  in der 
Fachsprache. Hier setzt das Modul „Fach-
sprache Hafenwirtschaft“ an, das sprach-
liche Defi zite ausgleicht und zur Erhöhung 
der sprachlichen Kompetenz von Migran-
tinnen und Migranten im Bereich Hafen und 
Logistik beiträgt. Die Inhalte wurden in en-
ger Abstimmung mit den Unternehmen der 
Branche entwickelt, um die Teilnehmenden 
passgenau und bedarfsgerecht vorzuberei-
ten. Die vierwöchige Schulung kann berufs-
vorbereitend oder im Unternehmen durch-
geführt werden. 

Sie kann darüber hinaus durch die Qualifi zie-
rungsmodule „Kompetenzpass Hafen“ und 
„Kompetenzpass Distribution“ ergänzt wer-
den. Dieses Qualifi zierungsangebot orien-
tiert sich an den fachlichen Anforderungen, 
die an neue Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in der Hafen- und Distributionswirtschaft 
gestellt werden. Ausgangspunkt ist ein de-
tailliertes Profi ling der Teilnehmenden, die 
meist ohne Ausbildung oder angelernt sind. 
Nach erfolgreichem Abschluss der Grund-
module erhalten die Absolventen das Zer-
tifi kat des Kompetenzpasses, das von der 
Hafenfachschule ausgestellt wird und auch 
alle zukünftigen betriebsinternen und über-
betrieblichen Qualifi zierungen aufl isten soll. 
Das Ergebnis: Der Kompetenzpass wird zum 
Nachweis für berufsbegleitendes Lernen.

Die gesamte Organisation in Blick
Mit einer zunehmend vielfältigen Beleg-
schaft ergibt sich jedoch auch auf der Füh-
rungsebene ein Schulungsbedarf zum The-
ma Interkulturalität und der Gestaltung von 

Chancengleichheit im Unternehmen. Daher 
beinhaltet das Projekt als weiteren Baustein 
interkulturelle Workshops, die nach Bedarf 
betriebsintern oder -übergreifend veranstal-
tet werden. Im Rahmen von Trainings und 
Coachings werden Multiplikatoren für das 
Thema Aus- und Weiterbildung und Füh-
rungskräfte für den Umgang mit latenten 
Vorurteilen, Intoleranz und Diskriminierung 
im Arbeitsalltag sensibilisiert. 

Ein weiteres Instrument, das erprobt wurde, 
ist die Etablierung von Wissenstandems, die 
zum Beispiel aus Personen mit einem glei-
chem kulturellen Hintergrund gebildet wer-
den. Sie eignen sich, um die Weitergabe von 
fachlichem und sozialem Erfahrungswissen 
an jüngere und / oder neue Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu institutionalisieren. 

Dem Implementierungsaufwand dieser Maß-
nahmen in den Unternehmen steht die Ge-
winnung fachlich geschulten Personals ge-
genüber. Das Modell, jüngere Migrantinnen 
und Migranten durch bedarfsgerechte Qua-
lifi kationen auf Aufgaben in Unternehmen 
vorzubereiten und ihre betriebliche Inte-
gration durch fl ankierende Maßnahmen zu 
unterstützen, könnte daher auch für andere 
Standorte oder Branchen von Interesse sein. 

Projekt EQUAL-Teilprojekt „Migrant/innen in der Hafenwirtschaft“

Diakonisches Werk 
Hamburg

Herr Gottfried Eich

Königstraße 54
22767 Hamburg

Tel.: 040 / 306 20 - 288

Fax: 040 / 306 20 - 340

E-Mail: eich@
diakonie-hamburg.de

Internet: 
www.schule-slomanstieg.
hamburg.de

Das Projekt agierte im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Elbinsel 2002 - 2005“.

EQUAL-Teilprojekt
 „Migrant/innen 
in der Hafenwirt-
schaft“

Hafenfachschule im 
Lande Bremen e.V.
Projekt PortWork 05/15

Herr Wolfgang Vormann

Tilsiter Str. 8-10
28217 Bremen

Tel.: 0421 / 387 583

Fax: 040 / 306 20 - 340

E-Mail: vormann@
hafenfachschule.de 

www.hafenfachschule.de

Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„ProViel Bremen“. 
Nähere Informationen 
unter www.equal-hb.de.
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Projekt EQUAL-Teilprojekt „Migrant/innen in der Hafenwirtschaft“

Diakonisches Werk 
Hamburg

Herr Gottfried Eich

Königstraße 54
22767 Hamburg

Tel.: 040 / 306 20 - 288

Fax: 040 / 306 20 - 340

E-Mail: eich@
diakonie-hamburg.de

Internet: 
www.schule-slomanstieg.
hamburg.de

Das Projekt agierte im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Elbinsel 2002 - 2005“.

EQUAL-Teilprojekt
 „Migrant/innen 
in der Hafenwirt-
schaft“

Hafenfachschule im 
Lande Bremen e.V.
Projekt PortWork 05/15

Herr Wolfgang Vormann

Tilsiter Str. 8-10
28217 Bremen

Tel.: 0421 / 387 583

Fax: 040 / 306 20 - 340

E-Mail: vormann@
hafenfachschule.de 

www.hafenfachschule.de

Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„ProViel Bremen“. 
Nähere Informationen 
unter www.equal-hb.de.
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EQUAL-Teilprojekt „Nachwuchsgewinnung“ 

Von 125 Schülerinnen mit Migrationshin-
tergrund, die am Ende der Sekundarstufe I 
ihre allgemein bildenden Schulen in Braun-
schweig verließen, fanden nach einer Erhe-
bung im Jahr 2005 nur siebzehn Prozent ei-
nen Ausbildungsplatz. Die Gründe für diese 
niedrige Quote können in migrationsspezi-
fi schen Barrieren einerseits und negativen 
Erfahrungen oder Erwartungen bei poten-
ziellen Ausbildungsbetrieben andererseits 
vermutet werden. 

Die Lebensentwürfe von Schulabgänge-
rinnen mit Migrationshintergrund sehen 
eine eigene berufl iche Tätigkeit mitunter 
nicht vor oder beschränken die Berufswahl 
auf „typische“ Frauenberufe. Ein traditi-
onell geprägtes Rollenverhalten kann die 
Ausbildungsplatzsuche zudem regional be-
schränken, da die Unterbringung der Aus-
zubildenden außerhalb der Familie nicht in 
Erwägung gezogen wird.

Auf Unternehmensseite kann es – insbeson-
dere im kaufmännischen Dienstleistungsbe-
reich – Vorbehalte gegenüber vermuteten 
oder tatsächlich vorhandenen sprachlichen 
Defi ziten der Bewerberinnen geben. Ein wei-
terer möglicher Hinderungsgrund ist, dass 
der Bildungsabschluss der Schulabgänge-
rinnen nicht zu dem Anforderungsprofi l des 
Ausbildungsbetriebs passt. 

Kontinuierlicher Lernprozess
An der eingangs dargestellten Situation setzt 
das EQUAL-Teilprojekt „Nachwuchsgewin-
nung“ an, das Jugendliche mit Migrations-
hintergrund für Ausbildungsberufe qualifi -
ziert und ihre Integration in den regionalen 
Arbeitsmarkt unterstützt. Das Projekt ver-
folgt einen ressourcenorientierten Ansatz, 
indem es leistungsorientierte Migrantinnen 
bereits in den letzten beiden Schuljahren 
vor Ausbildungsbeginn einbezieht und ihre 
Potenziale gezielt fördert. Die vermittelten 
Inhalte reichen von Förderangeboten in 
Schlüsselfächern wie Mathematik, Deutsch 
oder Englisch über Kommunikationstrai-
nings bis hin zum Angebot, eine weitere 
Fremdsprache zu erlernen. 
Ausgehend von den Neigungen und Res-
sourcen der Jugendlichen werden ihre sozi-
alen und kognitiven Fähigkeiten individuell 
weiterentwickelt und darüber hinaus Kon-
takte zu ausbildenden Betrieben vermittelt. 

Durch Praktika, Praxistage und Hospitati-
onen in den Betrieben erhalten sie Einblicke 
in unterschiedlichste Berufsbilder und deren 
Anforderungen. 

Insgesamt werden die teilnehmenden Schü-
lerinnen und Betriebe über zwei Jahre be-
gleitet. Das Ergebnis: Das Bewerberinnen-
profi l wird mit dem Anforderungsprofi l der 
Unternehmen abgeglichen und, wo erfor-
derlich, weiterentwickelt. Für die Unterneh-
men erschließt sich so ein neues, bisher 
ungenutztes Potenzial an Auszubildenden 
und die Chance, geeignete Bewerberinnen 
bereits vor dem Schulabschluss gut kennen 
zu lernen. 

Der Projektansatz „Nachwuchsgewinnung“ 
eignet sich insofern, Unternehmen auf ein 
bisher vernachlässigtes Nachwuchspotenzi-
al aufmerksam zu machen und die Zielgrup-
pe jugendliche Migrantinnen in Ausbildung 
zu bringen. Er lässt sich auf andere Institu-
tionen und Unternehmen, die sich mit dem 
Thema „Übergang zwischen Schule und Be-
ruf“ und „Ausbildung“ beschäftigen, über-
tragen. 

Neue Wege in der Erstausbildung

Stadt Braunschweig 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie

Frau Gisela Siegl

Eiermarkt 4-5
38100 Braunschweig

Tel.: 0531/ 470 8519

Fax: 0531/ 470 8074

E-Mail: gisela.siegl@braunschweig.de

Das Teilprojekt agiert im Netzwerk der 
Entwicklungspartnerschaft (EP) „PAMIR-
SON“, das die Arbeitsmarktintegration 
von Migrantinnen und Migranten in der 
Region Süd-Ost-Niedersachsen durch 
ganzheitliche Beratung und Maßnahmen 
fördert. Nähere Informationen unter 
www.projekt-region-braunschweig.de.

Gerade kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU), deren Inhaber oder Geschäftsführer 
einen Migrationshintergrund haben, sind in 
immer stärkerem Maß zu einer tragenden 
Säule der deutschen Wirtschaft geworden. 
In der dualen Ausbildung sind diese KMU 
hingegen noch relativ wenig präsent – und 
das, obwohl in den Betrieben viel Erfah-
rungspotenzial an Auszubildende weiterge-
geben werden könnte. Das Teilprojekt „Aus-
bildungsmanagement“ der Ausbildungs-
werkstatt Braunschweig e.V. (ABW) bietet 
diesen KMU daher die Teilnahme an einem 
dualen Ausbildungssystem an, bei dem die 
Betriebe Erfahrungen mit der Einführung 
eines Ausbildungsmanagements sammeln 
können. 

Mit der Verbundausbildung zum Erfolg
Das Verbundsystem weist allen Beteiligten 
klar defi nierte Rollen und Verantwortlich-
keiten zu. Die ABW übernimmt als Leitbe-
trieb das Ausbildungsmanagement; mit ihr 
schließen die Auszubildenden den Berufs-
ausbildungsvertrag. Die teilnehmenden KMU 
sind Partnerbetriebe, in denen die Auszubil-
denden ihre praktische Ausbildung absol-
vieren. Die Partnerunternehmen beteiligen 
sich mit einem fi nanziellen Beitrag an der 
Abdeckung der Ausbildungsvergütung. 

Als zentraler Ansprechpartner, sowohl für 
die Unternehmen als auch die Auszubilden-
den, erstellt die ABW auf die betrieblichen 
Voraussetzungen individuell zugeschnittene 
Ausbildungspläne. Dabei umfasst das Aus-
bildungsmanagement in der Verbundausbil-
dung folgende Aufgaben:

die Ausbildungsberatung der Partnerbe-
triebe unter Einbeziehung der Industrie- 
und Handelskammer sowie der Handwerks-
kammer,

die Festlegung der Ausbildungsberufe und 
die Erstellung von Anforderungsprofi len,

die Eignungsanalyse der Bewerberinnen 
und Bewerber,

die Organisation der Vorstellungsgesprä-
che in den Partnerbetrieben sowie der 
Praktika,

die Schulungen für ausbildungsinteres-
sierte Jugendliche (mit Migrationshinter-
grund) zur Ausbildungsvorbereitung und

die Fachschulungen für Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter in den Partnerbetrieben 
(z.B. Personalleitung).

Interkulturalität als Ressource
Besondere Berücksichtigung fi ndet dabei, 
dass Betriebe, deren Inhaber einen Migrati-
onshintergrund aufweisen, bei der Bewer-
berauswahl Jugendlichen, die einen Migrati-
onshintergrund mitbringen, meist offen ge-
genüberstehen. Bei dieser Zielgruppe leistet 
das Ausbildungsmanagement durch spezi-
elle Trainingsangebote Unterstützung, die 
an den vorhandenen und erwarteten Kom-
petenzen der Jugendlichen ansetzen. Das 
Vorbild des erfolgreichen Unternehmers / 
der erfolgreichen Unternehmerin mit Migra-
tionshintergrund motiviert die Jugendlichen 
zusätzlich, an dem Ausbildungsziel eines 
anerkannten Abschlusses zu arbeiten. 

Bei der Ansprache der KMU setzt das Teil-
projekt „Ausbildungsmanagement“ auf ei-
nen interkulturellen Ansatz, indem es ge-
mischte Beraterteams aus dem ABW und 
dem Bündnis Türkisch Europäischer Unter-
nehmen (BTEU) zusammenstellt. Für die 
Partnerbetriebe bringt die Teilnahme einen 
großen Nutzen in Hinblick auf die eigene 
Nachwuchssicherung, denn bereits nach 
einem Jahr sind sie in der Lage, eigenstän-
dig auszubilden. Zusammenfassend kann 
konstatiert werden, dass sich der Projektan-
satz „Ausbildungsmanagement“ für die 
Schaffung zusätzlicher Ausbildungskapazi-
täten in der Region Braunschweig bewährt 
hat. Er ist in angepasster Form auch auf an-
dere Regionen übertragbar.

Projekt EQUAL-Teilprojekt „Ausbildungsmanagement“ 

EQUAL-Teilprojekt 
„Nachwuchsgewinnung“

EQUAL-Teilprojekt 
„Ausbildungs-
management“

Ausbildungswerkstatt 
Braunschweig e.V.

Herr Alan Brodkorb

Salzdahlumer Str.196
38126 Braunschweig

Tel.: 0531 / 26 40 612

E-Mail: alan.brodkorb@
abw-bs.de

www.ausbildungswerk-
statt-bs.de

Das Teilprojekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„PAMIR-SON“, das die 
Arbeitsmarktintegration 
von Migrantinnen und 
Migranten in der Region 
Süd-Ost-Niedersachsen 
durch ganzheitliche Be-
ratung und Maßnahmen 
fördert. Nähere Informati-
onen unter www.projekt-
region-braunschweig.de.
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Erfahrungen oder Erwartungen bei poten-
ziellen Ausbildungsbetrieben andererseits 
vermutet werden. 

Die Lebensentwürfe von Schulabgänge-
rinnen mit Migrationshintergrund sehen 
eine eigene berufl iche Tätigkeit mitunter 
nicht vor oder beschränken die Berufswahl 
auf „typische“ Frauenberufe. Ein traditi-
onell geprägtes Rollenverhalten kann die 
Ausbildungsplatzsuche zudem regional be-
schränken, da die Unterbringung der Aus-
zubildenden außerhalb der Familie nicht in 
Erwägung gezogen wird.

Auf Unternehmensseite kann es – insbeson-
dere im kaufmännischen Dienstleistungsbe-
reich – Vorbehalte gegenüber vermuteten 
oder tatsächlich vorhandenen sprachlichen 
Defi ziten der Bewerberinnen geben. Ein wei-
terer möglicher Hinderungsgrund ist, dass 
der Bildungsabschluss der Schulabgänge-
rinnen nicht zu dem Anforderungsprofi l des 
Ausbildungsbetriebs passt. 

Kontinuierlicher Lernprozess
An der eingangs dargestellten Situation setzt 
das EQUAL-Teilprojekt „Nachwuchsgewin-
nung“ an, das Jugendliche mit Migrations-
hintergrund für Ausbildungsberufe qualifi -
ziert und ihre Integration in den regionalen 
Arbeitsmarkt unterstützt. Das Projekt ver-
folgt einen ressourcenorientierten Ansatz, 
indem es leistungsorientierte Migrantinnen 
bereits in den letzten beiden Schuljahren 
vor Ausbildungsbeginn einbezieht und ihre 
Potenziale gezielt fördert. Die vermittelten 
Inhalte reichen von Förderangeboten in 
Schlüsselfächern wie Mathematik, Deutsch 
oder Englisch über Kommunikationstrai-
nings bis hin zum Angebot, eine weitere 
Fremdsprache zu erlernen. 
Ausgehend von den Neigungen und Res-
sourcen der Jugendlichen werden ihre sozi-
alen und kognitiven Fähigkeiten individuell 
weiterentwickelt und darüber hinaus Kon-
takte zu ausbildenden Betrieben vermittelt. 

Durch Praktika, Praxistage und Hospitati-
onen in den Betrieben erhalten sie Einblicke 
in unterschiedlichste Berufsbilder und deren 
Anforderungen. 

Insgesamt werden die teilnehmenden Schü-
lerinnen und Betriebe über zwei Jahre be-
gleitet. Das Ergebnis: Das Bewerberinnen-
profi l wird mit dem Anforderungsprofi l der 
Unternehmen abgeglichen und, wo erfor-
derlich, weiterentwickelt. Für die Unterneh-
men erschließt sich so ein neues, bisher 
ungenutztes Potenzial an Auszubildenden 
und die Chance, geeignete Bewerberinnen 
bereits vor dem Schulabschluss gut kennen 
zu lernen. 

Der Projektansatz „Nachwuchsgewinnung“ 
eignet sich insofern, Unternehmen auf ein 
bisher vernachlässigtes Nachwuchspotenzi-
al aufmerksam zu machen und die Zielgrup-
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zu bringen. Er lässt sich auf andere Institu-
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(KMU), deren Inhaber oder Geschäftsführer 
einen Migrationshintergrund haben, sind in 
immer stärkerem Maß zu einer tragenden 
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In der dualen Ausbildung sind diese KMU 
hingegen noch relativ wenig präsent – und 
das, obwohl in den Betrieben viel Erfah-
rungspotenzial an Auszubildende weiterge-
geben werden könnte. Das Teilprojekt „Aus-
bildungsmanagement“ der Ausbildungs-
werkstatt Braunschweig e.V. (ABW) bietet 
diesen KMU daher die Teilnahme an einem 
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denden ihre praktische Ausbildung absol-
vieren. Die Partnerunternehmen beteiligen 
sich mit einem fi nanziellen Beitrag an der 
Abdeckung der Ausbildungsvergütung. 

Als zentraler Ansprechpartner, sowohl für 
die Unternehmen als auch die Auszubilden-
den, erstellt die ABW auf die betrieblichen 
Voraussetzungen individuell zugeschnittene 
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(z.B. Personalleitung).

Interkulturalität als Ressource
Besondere Berücksichtigung fi ndet dabei, 
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der erfolgreichen Unternehmerin mit Migra-
tionshintergrund motiviert die Jugendlichen 
zusätzlich, an dem Ausbildungsziel eines 
anerkannten Abschlusses zu arbeiten. 

Bei der Ansprache der KMU setzt das Teil-
projekt „Ausbildungsmanagement“ auf ei-
nen interkulturellen Ansatz, indem es ge-
mischte Beraterteams aus dem ABW und 
dem Bündnis Türkisch Europäischer Unter-
nehmen (BTEU) zusammenstellt. Für die 
Partnerbetriebe bringt die Teilnahme einen 
großen Nutzen in Hinblick auf die eigene 
Nachwuchssicherung, denn bereits nach 
einem Jahr sind sie in der Lage, eigenstän-
dig auszubilden. Zusammenfassend kann 
konstatiert werden, dass sich der Projektan-
satz „Ausbildungsmanagement“ für die 
Schaffung zusätzlicher Ausbildungskapazi-
täten in der Region Braunschweig bewährt 
hat. Er ist in angepasster Form auch auf an-
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EQUAL-Teilprojekt 
„Nachwuchsgewinnung“
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„Ausbildungs-
management“

Ausbildungswerkstatt 
Braunschweig e.V.

Herr Alan Brodkorb
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38126 Braunschweig
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statt-bs.de
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Interkulturalität als strategischer Vorteil 
für Unternehmen
Mit dem EQUAL-Teilprojekt „kosmos“ in 
Peine wurde das Thema „Interkulturelle 
Kompetenz“ erstmals als fester Bestandteil 
in die Ausbildungsberufe der Kunststoffi n-
dustrie der Region integriert. Beispiele hier-
zu sind die Ausbildung zum Verfahrensme-
chaniker / zur Verfahrensmechanikerin und 
zum Maschinen-Anlagenführer / zur Maschi-
nen-Anlageführerin. Diese spezifi sche Er-
gänzung des Ausbildungscurriculums ist 
von besonderer Bedeutung, da die am Stand-
ort ansässigen Kunststoffverarbeitenden Un-
ternehmen eine vielfältige Belegschaft auf-
weisen und die interkulturelle Kompetenz 
der Führungskräfte, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einen positiven Beitrag zur Wett-
bewerbsfähigkeit der Unternehmen leistet. 

Allgemein gilt: Das Konzept des Diversity 
Managements erfährt durch die zuneh-
mende Verfl echtung mit Zulieferunterneh-
men und Kunden im Ausland eine Aufwer-
tung in der Wirtschaft. Unternehmen er-
kennen, dass die Ausrichtung auf künftige 
Bedarfe, die durch die wachsende Globali-
sierung und die ohnehin schon hohe Beteili-
gung deutscher Unternehmen am Export 
gegeben ist, nur gelingen kann, wenn die 
Ressource Interkulturalität mit einbezogen 
wird. Dies gilt besonders für die Nachwuchs-
gewinnung bzw. die Ausbildung: Auszubil-
dende sind die Führungskräfte von morgen, 
sei es als Ausbilder/in, Meister/in oder lei-
tende/r Angestellte/r. 

Interkulturelle Handlungskompetenz  
erhöhen
Im Rahmen der Personalentwicklung liegt 
der Nutzen, der sich aus der systematischen 
Entwicklung der interkulturellen Kompetenz 
ergibt, auf mehreren Ebenen. Auf der indivi-
duellen Ebene bewirkt die Sensibilisierung 
für kulturelle Unterschiede eine Erweiterung 
der kommunikativen Fähigkeiten. Mögliche 
Konfl ikte können schneller erkannt, ange-
sprochen und gelöst werden. Hinzu kommt, 
dass vielfältig besetzte Arbeitsteams häufi g 
neue Sichtweisen für Problemstellungen ent-
wickeln können. 

Darüber hinaus erweitern Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit refl ektierten Erfah-
rungen in multikulturellen Teams ihre Ein-
satzmöglichkeit auf internationale Aufga-
ben. Durch geringere Reibungsverluste in 

der Kommunikation kann eine interkulturell 
kompetente Belegschaft auch auf der Unter-
nehmensebene einen Zusatznutzen schaf-
fen: Die Mitarbeiter- und Kundenzufrieden-
heit steigt, die Arbeitsergebnisse und Ziel-
erreichung verbessern sich und das Un-
ternehmensimage wird aufgewertet.

Branchenweite Implementierung 
Vor diesem Hintergrund hat der Arbeitge-
berverband der Chemischen Industrie Nie-
dersachsen e.V. (BCI) angekündigt, dass 
auch über den Projektrahmen von „kosmos“ 
hinaus interkulturelle Trainings ein festes 
Element der angebotenen Ausbildungsgän-
ge sein werden. Für die Unternehmen ist 
der zeitliche, fi nanzielle und organisato-
rische Aufwand überschaubar, da der Aus-
bildungsbaustein in komprimierter Form 
angeboten wird. Insbesondere die Zukunfts-
orientierung dieser Zusatzqualifi kation dürf-
te für die Unternehmen ein Anreiz sein, ent-
sprechende Investitionen zu tätigen. 

Das gilt nicht nur für Großbetriebe. Auch 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
sind mehr und mehr von multikulturellen 
Belegschaften und internationalen Ge-
schäftsbeziehungen geprägt. In Zeiten des 
demographischen Wandels wird das Poten-
zial vielfältiger Arbeitsteams auch hier im-
mer wichtiger. Somit ist die Implementie-
rung von Maßnahmen, die die interkulturelle 
Kompetenz der Belegschaft und die Zusam-
menarbeit in multikulturellen Teams fördern, 
in den Ausbildungsgängen unterschiedli-
cher Branchen und Unternehmensgrößen 
empfehlenswert.

EQUAL-Teilprojekt „Lernpartnerschaften im Ruhrgebiet“

Schulen öffnen sich für die Unternehmenswelt 

Bundesweit existieren mehr als 200 Lern-
partnerschaften zwischen Unternehmen und 
Schulen. Sie sind ein wesentlicher Baustein 
der gegenseitigen Öffnung von Schule und 
Wirtschaft. Die systematisch und langfristig 
angelegte Vernetzung mit ausgewählten 
Schulen in Standortnähe bietet den Unter-
nehmen zahlreiche Vorteile. Neben dem op-
timalen Ressourceneinsatz steht dabei vor 
allem der Dialog zwischen Unternehmens-
vertretern einerseits und Schülerinnen und 
Schülern andererseits im Vordergrund. Die-
ser ermöglicht die Gewinnung von Interes-
senten für verschiedene Ausbildungsberufe 
und eine entsprechende Bindung des poten-
ziellen Nachwuchses der Region an das Un-
ternehmen. 

Die teilnehmenden Schülerinnen und Schü-
ler erfahren in den Lernpartnerschaften pra-
xisnahen Unterricht und eine realistische 
Berufsorientierung. Im Rahmen von Koope-
rationsaktivitäten, die über Betriebsbesichti-
gungen, Schnuppertagen, Praktika, Projekt-
wochen hinaus gehen, erleben sie einen 
Beruf sinnlich, fi nden heraus, was sie inter-
essiert und wo ihre Stärken liegen. Die Un-
terrichtsinhalte werden erlebbar und mit den 
Realitäten der Berufswelt in Verbindung ge-
bracht. 

Eine Lernpartnerschaft ist ein individuelles 
Produkt zwischen Schule und Unternehmen, 
das über, in vielen Regionen bereits beste-
hende, lockere Kontakte hinausgeht. Sie ba-
siert auf intensiven Beziehungen, die zwi-
schen den schulischen Gremien und der 
Unternehmensleitung sorgfältig abgestimmt 
werden und die durch die Integration in den 
Regelstoff der Schulen eine entsprechende 
Kooperationsroutine entwickeln. Dabei trägt 
sie den Möglichkeiten und Zielen beider 
Partner in gleichem Maße Rechnung. Erfah-
rungsgemäß starten Lernpartnerschaften 
zunächst mit fünf bis acht Maßnahmen pro 
Jahr. In den Folgejahren sinkt der Aufwand 
für die bereits mehrfach durchgeführten Ko-
operationsmaßnahmen und weitere Ideen 
der Zusammenarbeit können aufgenommen 
werden. 

Ein innovativer Ansatz auch für kleine  
Betriebe
Der Aufbau von Lernpartnerschaften ist in 
allen Schulformen und mit allen Branchen 

und Unternehmenstypen realisierbar. Eine 
Lernpartnerschaft erfordert allerdings eine 
Unternehmensgröße von mindestens 150 
bis 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Bei kleineren Betrieben bietet sich eine 
Poollösung an, das heißt eine Schule koope-
riert mit einer Gruppe von Betrieben. Dazu 
eignen sich bereits bestehende Zusammen-
schlüsse, wie Einkaufsgemeinschaften oder 
Kooperationen von Handwerksunterneh-
men. 

Ein Erfolgsfaktor beim Aufbau von Lernpart-
nerschaften und ggf. neuer Pools ist die ex-
terne Prozessbegleitung, wie sie das Teil-
projekt „Lernpartnerschaften im Ruhrgebiet“ 
leistet. Das Projekt bringt Know-how aus an-
deren Partnerschaften ein, vermittelt lokale 
Akteure, erarbeitet Unterrichtsmaterialien 
und unterstützt bei der Defi nition, Entwick-
lung und Umsetzung der Maßnahmen. So 
lassen größere Unternehmen – beispielswei-
se METRO, Kaufl and oder TNT – den Aufbau 
von Lernpartnerschaften professionell be-
treuen, um Kooperationen mit Schulen über-
regional zu etablieren. 

Die Teilnahme an Lernpartnerschaften 
bringt für alle Beteiligten direkte Vorteile 
mit sich und stellt eine nachhaltige Investiti-
on dar. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, die sich im Rahmen der Kooperationen 
engagieren, erschließen für sich ein neues 
Kompetenz- und Erfahrungsfeld. Die Schü-
lerinnen und Schüler werden angeregt, ei-
gene Ideen in die Entwicklung der Produkte 
oder Dienstleistungen der Unternehmen 
einzubringen und wichtige Einblicke für die 
spätere Berufswahl und Bewerbung mitzu-
nehmen. Nicht zuletzt ist auch der positive 
Imagetransfer im Sinne der Corporate Social 
Responsibility für Unternehmen ein Anreiz 
zur Beteiligung an Lernpartnerschaften.

KVHS Peine

Frau Jutta Schubert

Ilseder Hütte 4
31241 Ilsede

Tel.: 05172 / 98 66 373

Fax: 05172 / 98 66 379

E-Mail: jschubert@
kvhs-peine.de

Das Teilprojekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„PAMIR-SON“, das die 
Arbeitsmarktintegration 
von Migrantinnen und 
Migranten in der Region 
Süd-Ost-Niedersachsen 
durch ganzheitliche Be-
ratung und Maßnahmen 
fördert. Nähere Informa-
tionen unter 
www.projekt-region-
braunschweig.de.
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Interkulturalität als strategischer Vorteil 
für Unternehmen
Mit dem EQUAL-Teilprojekt „kosmos“ in 
Peine wurde das Thema „Interkulturelle 
Kompetenz“ erstmals als fester Bestandteil 
in die Ausbildungsberufe der Kunststoffi n-
dustrie der Region integriert. Beispiele hier-
zu sind die Ausbildung zum Verfahrensme-
chaniker / zur Verfahrensmechanikerin und 
zum Maschinen-Anlagenführer / zur Maschi-
nen-Anlageführerin. Diese spezifi sche Er-
gänzung des Ausbildungscurriculums ist 
von besonderer Bedeutung, da die am Stand-
ort ansässigen Kunststoffverarbeitenden Un-
ternehmen eine vielfältige Belegschaft auf-
weisen und die interkulturelle Kompetenz 
der Führungskräfte, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einen positiven Beitrag zur Wett-
bewerbsfähigkeit der Unternehmen leistet. 

Allgemein gilt: Das Konzept des Diversity 
Managements erfährt durch die zuneh-
mende Verfl echtung mit Zulieferunterneh-
men und Kunden im Ausland eine Aufwer-
tung in der Wirtschaft. Unternehmen er-
kennen, dass die Ausrichtung auf künftige 
Bedarfe, die durch die wachsende Globali-
sierung und die ohnehin schon hohe Beteili-
gung deutscher Unternehmen am Export 
gegeben ist, nur gelingen kann, wenn die 
Ressource Interkulturalität mit einbezogen 
wird. Dies gilt besonders für die Nachwuchs-
gewinnung bzw. die Ausbildung: Auszubil-
dende sind die Führungskräfte von morgen, 
sei es als Ausbilder/in, Meister/in oder lei-
tende/r Angestellte/r. 

Interkulturelle Handlungskompetenz  
erhöhen
Im Rahmen der Personalentwicklung liegt 
der Nutzen, der sich aus der systematischen 
Entwicklung der interkulturellen Kompetenz 
ergibt, auf mehreren Ebenen. Auf der indivi-
duellen Ebene bewirkt die Sensibilisierung 
für kulturelle Unterschiede eine Erweiterung 
der kommunikativen Fähigkeiten. Mögliche 
Konfl ikte können schneller erkannt, ange-
sprochen und gelöst werden. Hinzu kommt, 
dass vielfältig besetzte Arbeitsteams häufi g 
neue Sichtweisen für Problemstellungen ent-
wickeln können. 

Darüber hinaus erweitern Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit refl ektierten Erfah-
rungen in multikulturellen Teams ihre Ein-
satzmöglichkeit auf internationale Aufga-
ben. Durch geringere Reibungsverluste in 

der Kommunikation kann eine interkulturell 
kompetente Belegschaft auch auf der Unter-
nehmensebene einen Zusatznutzen schaf-
fen: Die Mitarbeiter- und Kundenzufrieden-
heit steigt, die Arbeitsergebnisse und Ziel-
erreichung verbessern sich und das Un-
ternehmensimage wird aufgewertet.

Branchenweite Implementierung 
Vor diesem Hintergrund hat der Arbeitge-
berverband der Chemischen Industrie Nie-
dersachsen e.V. (BCI) angekündigt, dass 
auch über den Projektrahmen von „kosmos“ 
hinaus interkulturelle Trainings ein festes 
Element der angebotenen Ausbildungsgän-
ge sein werden. Für die Unternehmen ist 
der zeitliche, fi nanzielle und organisato-
rische Aufwand überschaubar, da der Aus-
bildungsbaustein in komprimierter Form 
angeboten wird. Insbesondere die Zukunfts-
orientierung dieser Zusatzqualifi kation dürf-
te für die Unternehmen ein Anreiz sein, ent-
sprechende Investitionen zu tätigen. 

Das gilt nicht nur für Großbetriebe. Auch 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
sind mehr und mehr von multikulturellen 
Belegschaften und internationalen Ge-
schäftsbeziehungen geprägt. In Zeiten des 
demographischen Wandels wird das Poten-
zial vielfältiger Arbeitsteams auch hier im-
mer wichtiger. Somit ist die Implementie-
rung von Maßnahmen, die die interkulturelle 
Kompetenz der Belegschaft und die Zusam-
menarbeit in multikulturellen Teams fördern, 
in den Ausbildungsgängen unterschiedli-
cher Branchen und Unternehmensgrößen 
empfehlenswert.

EQUAL-Teilprojekt „Lernpartnerschaften im Ruhrgebiet“

Schulen öffnen sich für die Unternehmenswelt 

Bundesweit existieren mehr als 200 Lern-
partnerschaften zwischen Unternehmen und 
Schulen. Sie sind ein wesentlicher Baustein 
der gegenseitigen Öffnung von Schule und 
Wirtschaft. Die systematisch und langfristig 
angelegte Vernetzung mit ausgewählten 
Schulen in Standortnähe bietet den Unter-
nehmen zahlreiche Vorteile. Neben dem op-
timalen Ressourceneinsatz steht dabei vor 
allem der Dialog zwischen Unternehmens-
vertretern einerseits und Schülerinnen und 
Schülern andererseits im Vordergrund. Die-
ser ermöglicht die Gewinnung von Interes-
senten für verschiedene Ausbildungsberufe 
und eine entsprechende Bindung des poten-
ziellen Nachwuchses der Region an das Un-
ternehmen. 

Die teilnehmenden Schülerinnen und Schü-
ler erfahren in den Lernpartnerschaften pra-
xisnahen Unterricht und eine realistische 
Berufsorientierung. Im Rahmen von Koope-
rationsaktivitäten, die über Betriebsbesichti-
gungen, Schnuppertagen, Praktika, Projekt-
wochen hinaus gehen, erleben sie einen 
Beruf sinnlich, fi nden heraus, was sie inter-
essiert und wo ihre Stärken liegen. Die Un-
terrichtsinhalte werden erlebbar und mit den 
Realitäten der Berufswelt in Verbindung ge-
bracht. 

Eine Lernpartnerschaft ist ein individuelles 
Produkt zwischen Schule und Unternehmen, 
das über, in vielen Regionen bereits beste-
hende, lockere Kontakte hinausgeht. Sie ba-
siert auf intensiven Beziehungen, die zwi-
schen den schulischen Gremien und der 
Unternehmensleitung sorgfältig abgestimmt 
werden und die durch die Integration in den 
Regelstoff der Schulen eine entsprechende 
Kooperationsroutine entwickeln. Dabei trägt 
sie den Möglichkeiten und Zielen beider 
Partner in gleichem Maße Rechnung. Erfah-
rungsgemäß starten Lernpartnerschaften 
zunächst mit fünf bis acht Maßnahmen pro 
Jahr. In den Folgejahren sinkt der Aufwand 
für die bereits mehrfach durchgeführten Ko-
operationsmaßnahmen und weitere Ideen 
der Zusammenarbeit können aufgenommen 
werden. 

Ein innovativer Ansatz auch für kleine  
Betriebe
Der Aufbau von Lernpartnerschaften ist in 
allen Schulformen und mit allen Branchen 

und Unternehmenstypen realisierbar. Eine 
Lernpartnerschaft erfordert allerdings eine 
Unternehmensgröße von mindestens 150 
bis 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Bei kleineren Betrieben bietet sich eine 
Poollösung an, das heißt eine Schule koope-
riert mit einer Gruppe von Betrieben. Dazu 
eignen sich bereits bestehende Zusammen-
schlüsse, wie Einkaufsgemeinschaften oder 
Kooperationen von Handwerksunterneh-
men. 

Ein Erfolgsfaktor beim Aufbau von Lernpart-
nerschaften und ggf. neuer Pools ist die ex-
terne Prozessbegleitung, wie sie das Teil-
projekt „Lernpartnerschaften im Ruhrgebiet“ 
leistet. Das Projekt bringt Know-how aus an-
deren Partnerschaften ein, vermittelt lokale 
Akteure, erarbeitet Unterrichtsmaterialien 
und unterstützt bei der Defi nition, Entwick-
lung und Umsetzung der Maßnahmen. So 
lassen größere Unternehmen – beispielswei-
se METRO, Kaufl and oder TNT – den Aufbau 
von Lernpartnerschaften professionell be-
treuen, um Kooperationen mit Schulen über-
regional zu etablieren. 

Die Teilnahme an Lernpartnerschaften 
bringt für alle Beteiligten direkte Vorteile 
mit sich und stellt eine nachhaltige Investiti-
on dar. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, die sich im Rahmen der Kooperationen 
engagieren, erschließen für sich ein neues 
Kompetenz- und Erfahrungsfeld. Die Schü-
lerinnen und Schüler werden angeregt, ei-
gene Ideen in die Entwicklung der Produkte 
oder Dienstleistungen der Unternehmen 
einzubringen und wichtige Einblicke für die 
spätere Berufswahl und Bewerbung mitzu-
nehmen. Nicht zuletzt ist auch der positive 
Imagetransfer im Sinne der Corporate Social 
Responsibility für Unternehmen ein Anreiz 
zur Beteiligung an Lernpartnerschaften.
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Impulse für die gewerblich-technische Ausbildung

Jugendliche mit Migrationshintergrund, die 
in der Phase des Übergangs von der Schule 
in den Beruf stehen, haben häufi g eine un-
genaue Selbsteinschätzung der eigenen Po-
tenziale. Gleichzeitig werden ihre Potenziale 
von ausbildenden Betrieben mitunter unter-
schätzt. Im Laufe der Ausbildung oder des 
weiteren Arbeitslebens stellt sich nicht sel-
ten heraus, dass Migrantinnen und Mig-
ranten Potenziale für Berufe besitzen, die 
bis dahin nicht transparent waren. Jedoch 
gestaltet sich der Einstieg in diese Berufe 
auch aufgrund der geringen Durchlässigkeit 
zwischen den Berufsbildern oft schwierig. 

Gerade im gewerblich-technischen Bereich 
fi nden sich verschiedene Ausbildungsbe-
rufe, deren Ausbildungsstränge Gemein-
samkeiten aufweisen und daher eine Durch-
lässigkeit begünstigen. Das „Steuerungs-
technische Projekt“, das der Werkhof e.V. 
und die Abteilung „Förderung berufl icher 
Bildung“ der Deutschen Bahn AG in Darm-
stadt gemeinsam durchführen, hat dies er-
kannt und einen eigenen Ansatz entwickelt 
und erprobt. 

Das Teilprojekt analysierte die Berufsbilder 
zum Maschinen- und Anlagenführer/zur Ma-
schinen- und Anlagenführerin, zum Indus-
triemechaniker/zur Industriemechanikerin 
und zum Mechatroniker/zur Mechatronike-
rin. Dabei wurden fachliche Gemeinsam-
keiten identifi ziert und inhaltliche Über-
schneidungen der drei Ausbildungsberufe 
herausgearbeitet. Schließlich wurden ähn-
liche fachliche Inhalte zusammengeführt. 
Parallel wurde ein Kompetenzfeststellungs-
verfahren entwickelt, das begründete Ent-
scheidungen über das Potenzial von jugend-
lichen Migrantinnen und Migranten zulässt.

Durchlässigkeit zwischen  
Berufsbildern erhöhen
Entstanden ist ein Ausbildungsprojekt, in 
dem Auszubildende der drei Fachrichtungen 
gemeinsam arbeiten. Das Curriculum reicht 
von der manuellen und maschinellen Metall-
bearbeitung in der Bauteilfertigung über die 
Steuerungstechnik und Elektropneumatik 
bis hin zum Qualitätsmanagement. Am Mo-
dell einer elektro-pneumatisch gesteuerten 
Industrieanlage erlernen die Auszubilden-
den Fertigkeiten wie Zeichnungslesen, Frä-
sen, CAD, Montage und Drehen. 

Dabei wird auch auf die Förderung der inter-
kulturellen Teamfähigkeit und einer selb-
ständigen Arbeitsweise der Auszubildenden 
Wert gelegt. Die Sprachkompetenz wird all-
gemein erhöht und in Form von Präsentati-
onen geschult. Für die Auszubildenden be-
deutet dies die Chance, die eigenen Po-
tenziale zu entdecken und eine Zusatz-
qualifi zierung anzustreben, die die Weiter-
entwicklung in „höher“ qualifi zierte Berufe 
erlaubt.

Integration in die berufl iche Ausbildung
Die beschriebenen Qualifi kationsmodule 
lassen sich in die betriebliche Ausbildung 
zum Maschinen- und Anlagenführer/zur Ma-
schinen- und Anlagenführerin, zum Indus-
triemechaniker/zur Industriemechanikerin 
und zum Mechatroniker/zur Mechatronike-
rin integrieren. Der Ansatz eignet sich ins-
besondere für große Unternehmen, die ver-
schiedene gewerblich-technische Ausbil-
dungsberufe anbieten und durch Zusatz-
qualifi kationen ergänzen bzw. fl exibilisieren 
möchten. Die bereits gemachten Erfah-
rungen im Werkhof können für Pilotierungen 
an interessierte Betriebe weitergegeben 
werden. So wird die Deutsche Bahn AG die 
Projektmodule in ihre Ausbildung zum In-
dustriemechaniker/zur Industriemechanike-
rin übernehmen. Die Idee, übergreifende 
Ausbildungsinhalte innerhalb einer fach-
lichen Ausrichtung zusammenzufassen, ist 
zudem auch für den IT-Bereich, den kauf-
männischen und den Dienstleistungsbereich 
interessant.

EQUAL-Teilprojekt: „Außerbetriebliche Ausbildung zur Mediengestalterin, 
für insbesondere Alleinerziehende und Migrantinnen“

Mit E-Learning in kreative Berufe fi nden  

Fachkräfte für Berufe der Informations- und 
Kommunikationstechnologie werden wei-
terhin gesucht, gleichzeitig sind Frauen in 
dieser Branche immer noch unterrepräsen-
tiert. Das gilt beispielsweise auch für die Ge-
staltung von Printmedien. Das Angebot des 
Teilprojektes „Außerbetriebliche Ausbildung 
zur Mediengestalterin“ leistet einen wesent-
lichen Beitrag zum Abbau dieses Defi zits, 
indem es ein breites Spektrum an Grundla-
genwissen und Kenntnissen in den kreativen 
Berufen der Branchen Werbung und Multi-
media, Verlage, Druck- und Medienvorstufe 
vermittelt. Gleichzeitig verbessert es die in-
dividuellen Arbeitsmarktchancen von Allein-
erziehenden und Migrantinnen und trägt so 
zur Herstellung von Chancengleichheit bei.

Kern des Projektangebots ist eine Inter-
net-basierte Lernplattform, die das eigen-
ständige und selbstgesteuerte Lernen der 
Auszubildenden erfordert und fördert. Ins-
besondere für Frauen mit Kindern ist dies 
eine geeignete Lernform, da sie erlaubt, 
Lernzeiten fl exibel und abgestimmt auf die 
familiären Verpfl ichtungen einzuteilen. Dar-
über hinaus bieten E-Learning-Plattformen 
eine gute Basis für die Aufarbeitung indivi-
dueller Lerndefi zite.

Mit der Vereinbarkeit von Familie und Voll-
zeitausbildung im E-Learning-Modell lernen 
die Teilnehmerinnen, fl exibel, zielorientiert 
und verantwortungsvoll zu agieren. Dies sind 
Eigenschaften, die bei der Personalauswahl 
in allen Unternehmen von Bedeutung sind. 
Um eine spätere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf im Unternehmen zu gewährleis-
ten, sollte parallel jedoch auch ein  ausrei-
chendes Angebot an Kinderbetreuungsmög-
lichkeiten bereitgestellt werden.

Vorteile für Migrantinnen und  
Unternehmen
Ein weiterer Aspekt des Teilprojektes ist, 
dass  die Absolvierung einer Ausbildung zur 
Mediengestalterin gerade für Migrantinnen 
attraktiv sein kann. Die zunehmende Inter-
nationalisierung der Märkte erfordert vor 
allem in kreativen Berufen eine Erweiterung 
der Horizonte sowie interkulturelle Kennt-
nisse und Sichtweisen. In diesem Zusam-
menhang erhält Vielsprachigkeit und inter-
kulturelle Erfahrung eine hervorgehobene 
Bedeutung und verschafft Migrantinnen ei-

nen Wettbewerbsvorteil.  

Der innovative Ansatz zeigt darüber hinaus, 
dass der Einsatz von E-Learning für Unter-
nehmen sowohl in der Ausbildung als auch 
in der Fortbildung ein wesentliches Unter-
stützungsinstrument darstellen kann. Vor 
allem für kleine und mittlere Unternehmen 
kann die Nutzung einer gemeinsamen Inter-
net-basierten Lernplattform zur Abdeckung 
branchenbezogener oder branchenüber-
greifender Inhalte sinnvoll sein. Hierzu kön-
nen auf Basis der gesammelten Erfahrungen 
Synergien für die Zukunft erkennbar und 
nutzbar gemacht werden.

EQUAL-Teilprojekt: 
„Außerbetriebliche 
Ausbildung zur Medien-
gestalterin, für insbeson-
dere Alleinerziehende 
und Migrantinnen“

EQUAL-Teilprojekt 
„Steuerungstechnisches 
Projekt“

Deutsche Bahn AG
Förderung berufl icher 
Bildung (AML 8)

Herr Jürgen 
Laubersheimer

Solmsstraße 18
60486 Frankfurt

Tel.: 069 / 265 - 27432

E-Mail: juergen.
laubersheimer@bahn.de

Werkhof e.V. 

Frau Anne Küffner 

Mainzer Straße 74 B
64293 Darmstadt

Tel.: 06151 / 500 48 - 17

E-Mail: anne-kueffner@
werkhof-darmstadt.de

www.werkhof-
darmstadt.de

Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Optimierung berufl icher 
Integration von Migrant/
innen durch durchlässige 
Ausbildung (Optima)“. 
Nähere Informationen 
unter www.equal-optima.
de.
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E-Mail: BAFF.Darmstadt@
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Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Optimierung berufl icher 
Integration von Migrant/
innen durch durchlässige 
Ausbildung (Optima)“. 
Nähere Informationen un-
ter www.equal-optima.de.
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Impulse für die gewerblich-technische Ausbildung
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schinen- und Anlagenführerin, zum Indus-
triemechaniker/zur Industriemechanikerin 
und zum Mechatroniker/zur Mechatronike-
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net-basierten Lernplattform zur Abdeckung 
branchenbezogener oder branchenüber-
greifender Inhalte sinnvoll sein. Hierzu kön-
nen auf Basis der gesammelten Erfahrungen 
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gestalterin, für insbeson-
dere Alleinerziehende 
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„Steuerungstechnisches 
Projekt“

Deutsche Bahn AG
Förderung berufl icher 
Bildung (AML 8)

Herr Jürgen 
Laubersheimer

Solmsstraße 18
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Tel.: 069 / 265 - 27432

E-Mail: juergen.
laubersheimer@bahn.de

Werkhof e.V. 

Frau Anne Küffner 

Mainzer Straße 74 B
64293 Darmstadt

Tel.: 06151 / 500 48 - 17

E-Mail: anne-kueffner@
werkhof-darmstadt.de

www.werkhof-
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Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Optimierung berufl icher 
Integration von Migrant/
innen durch durchlässige 
Ausbildung (Optima)“. 
Nähere Informationen 
unter www.equal-optima.
de.

BAFF-Frauen-
Kooperation gGmbH

Frau Monika Otte 

Geschäftsführung

Alsfelder Str. 9
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Fax: 06151 / 669 72 – 100

E-Mail: BAFF.Darmstadt@
t-online.de

Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„Optimierung berufl icher 
Integration von Migrant/
innen durch durchlässige 
Ausbildung (Optima)“. 
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ter www.equal-optima.de.
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Den Übergang in den Beruf gestalten

Ausbildende Unternehmen erwarten, dass 
sich Schülerinnen und Schüler während 
ihrer Schulzeit auf den Übergang in die Ar-
beitswelt vorbereiten. Dies dokumentierten 
beispielsweise die Unterzeichner des Na-
tionalen Paktes für Ausbildung und Fach-
kräftenachwuchs: Sie haben einen Anfor-
derungskatalog von sozialen, persönlichen 
und fachlichen Kompetenzen formuliert, die 
von Auszubildenden erwartet werden. In der 
Realität jedoch klafft häufi g eine Lücke zwi-
schen den Erwartungen der Betriebe und 
den tatsächlich vorhandenen Fähigkeiten 
der Schulabgänger. Diese zu schließen, ist 
gemeinsame Aufgabe und Herausforderung 
für Eltern, Schülerinnen und Schüler sowie 
für die Akteure der Berufsorientierung in 
Schule und Wirtschaft.

Einbindung der Eltern und Betriebe als Er-
folgskriterium
Im Prozess der Berufsfi ndung und -orientie-
rung sind Eltern die wichtigsten Partner ih-
rer Kinder. Daher ist es entscheidend, dass 
Eltern und Ausbilderinnen und Ausbilder in 
den Dialog über Fragen der aktuellen Aus-
bildungssituation und der gestellten Anfor-
derungen treten. Das EQUAL-Teilprojekt 
KOOSA unterstützt diesen Austausch durch 
die Entwicklung neuer Instrumente und de-
ren Integration in die schulischen Konzepte 
zur Berufsorientierung. So wurden im Rah-
men des Teilprojektes an 24 Projektschulen 
unterschiedliche Module zur Förderung der 
Elternarbeit erprobt. Dazu konnten 60 um-
liegende Betriebe eingebunden werden. 

Zentrales Instrument sind abendliche Schul-
veranstaltungen, in denen Schülerinnen und 
Schüler und deren Eltern aktuelle Informati-
onen rund um das Thema Ausbildung erhal-
ten. Darüber hinaus werden die Eltern moti-
viert, sich aktiv und über mehrere Schuljahre 
hinweg in den Entwicklungsprozess ihrer 
Kinder am Übergang von Schule und Beruf 
einzubringen. Experten des Personal- und 
Ausbildungswesens sowie Auszubildende 
stellen sich im Rahmen der Veranstaltung als 
Ansprechpartner zur Verfügung und geben 
authentische Einblicke in die Arbeitswelt. 

Vielfältiger Nutzen für Unternehmen
Nicht nur für die Schülerinnen und Schü-
ler und deren Eltern, sondern auch für die 
Unternehmen lohnt sich das Engagement. 

Betriebe, die sich an diesen Eltern- / Schü-
lerveranstaltungen beteiligen, erhalten dar-
über hinaus eine Plattform, um:

Ausbildungsberufe und die damit verbun-
denen Anforderungen vorzustellen,

Eltern die Notwendigkeit einer struktu-
rierten Berufsorientierung zu vermitteln,

sich im Rahmen der Berufsorientierung 
strukturiert und ressourcenoptimiert ein-
zubringen,

Schülerinnen und Schüler und deren El-
tern frühzeitig kennen zu lernen,

sich als Arbeitgeber und Unternehmen zu 
empfehlen,

den schulischen Alltag kennen zu lernen, 

Schulen als Kooperationspartner zu ge-
winnen,

alternative Wege zur Nachwuchsrekrutie-
rung zu erproben,

gesellschaftliche Verantwortung wahrzu-
nehmen und

öffentlichkeitswirksam aufzutreten.

Professionelle Prozessbegleitung
Im Rahmen des Projektes KOOSA werden 
in der Regel drei jahrgangstufenspezifi sche 
Veranstaltungen durchgeführt: in Klasse 
7 zur Berufsorientierung, in Klasse 8 zum 
Praktikum und in Klasse 9 zum Übergang 
von Schule in den Beruf. Eltern, die sich 
aktiv einbringen möchten, können sich in 
einer an der Schule eingerichteten Eltern-
börse engagieren. Das bringt einen zusätz-
lichen Vorteil, denn die meisten der in der 
Elternbörse organisierten Eltern verfügen 
über eigene Erfahrungen in der Arbeitswelt 
und fungieren somit als Bindeglied zwi-
schen den Unternehmen und der Schule. Als 
Partner der Schule und der Betriebe bietet 
KOOSA den Mitgliedern der Elternbörsen 
Weiterbildungen an, die diese zur Mitarbeit 
befähigen und die Effi zienz der Elternbör-
sen fördern.

Die Planung und Vorbereitung der Maß-
nahmen stellen für die Beteiligten einen 
zusätzlichen Arbeitsaufwand in der Imple-
mentierungsphase dar. Die Schulen führen 
die ersten Veranstaltungen gemeinsam mit 
KOOSA durch - das Teilprojekt übernimmt 
dabei die Funktion des Moderators. Die Fol-
geveranstaltungen organisieren die Schulen 

sowie die gegründeten Elternbörsen bereits 
eigenständig. So wird der Prozess zu einem 
festen Bestandteil innerhalb des jeweiligen 
Schulkonzepts zur Berufsorientierung. In 
den Elternbörsen engagierte Eltern ergän-
zen die an den Schulen bestehenden Eltern-
vertretungen und können sich für drei bis 
vier Jahre an der Berufsorientierung betei-
ligen.

Auch in punkto Vertrauensbildung leistet 
das Projekt Pionierarbeit: Die Einbindung 
von Betrieben und Eltern fördert den Dia-
log zwischen den Partnern Schule, Betrieb 
und Eltern und regt dazu an, weitere Koo-
perationsformen zu entwickeln. So sind aus 
der Zusammenarbeit zur Förderung der 
Elternarbeit in München feste Lernpartner-
schaften zwischen Betrieben und Schulen 
entstanden.

EQUAL-Teilprojekt 
„KOOSA Kooperation 
Schule-Arbeitswelt“

Herr Peter Finger / Herr 
Joachim Nöthen

Nymphenburger Straße 
14780636 München

Tel.: 089 / 200 00 - 510

Fax: 089 / 200 00 - 512

E-Mail: koosa@
equal-muenchen.de

www.koosa.de

Das Projekt agiert im 
Netzwerk der Entwick-
lungspartnerschaft (EP) 
„München Kompetent –
Kompetenzentwicklung 
im Großraum München“. 
Nähere Informationen 
unter 
www.equal-muenchen.de.
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Nachhaltiger Nutzen für die Erstausbildung

Der ganzheitliche Ansatz, den alle vorge-
stellten Teilprojekte verfolgen, bezieht die 
Beteiligten und deren direkte Lebensumwelt 
– Eltern, Familie, Freunde sowie Schulen 
und ausbildende Betriebe – in die Entwick-
lung neuer Lern- und Ausbildungsformen 
ein.  
Die Maßnahmen befähigen die teilneh-
menden Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund emanzipatorisch mit der Phase des 
Übergangs zwischen Schule und Beruf um-
zugehen. Die Jugendlichen lernen durch die 
Erfahrung und Refl exion von kognitiven, so-
zialen und interkulturellen Verhaltensmus-
tern und -lösungen, diese Muster auch in 
anderen Bezügen anzuwenden. 
Durch die Transparenz und die Informati-
onsweitergabe über die Inhalte der verschie-
denen Qualifi zierungsmaßnahmen und der 
eigenen Leistung aktivieren die Jugendli-
chen zudem ihre „Peer Group“ positiv. In 
diesem Zusammenhang spielt auch die Wei-
tergabe von Erfahrungen der Eltern an an-
dere interessierte Personen, insbesondere 
aus der eigenen kulturellen Community, eine 
wichtige Rolle. 
Ein weiterer Aspekt ist die frühzeitige Etab-
lierung von Kooperationen zwischen Schu-
len und ausbildenden Unternehmen. Die 
Projektbeispiele zeigen, dass diese zu wert-
vollen Erfahrungen auf beiden Seiten füh-
ren: bei den Jugendlichen, die mit den Er-
wartungen auf Unternehmensseite konfron-
tiert werden und eine optimale Vorbereitung 
auf den Übergang von Schule in Ausbildung 
erfahren, sowie in den Unternehmen, für die 
die Nachwuchsgewinnung im Vordergrund 
steht.

Erste Erfolge sind diesbezüglich bereits er-
kennbar: So konnte bei den teilnehmenden 
Betrieben ein positives Ausbildungsimage 
von Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
aufgebaut werden. Dieses transportiert ju-
gendliche Migrantinnen und Migranten als 
eine positive Ausbildungsressource für den 
Arbeitsmarkt und die fachkundige Öffent-
lichkeit. Ein wichtiger Aspekt ist dabei, dass 
die Jugendlichen häufi g ergänzende Sprach-
kenntnisse ihres Herkunftslandes besitzen, 
ohne dass sich diese Fähigkeit in Zeugnis-
sen widerspiegelt: ein Potenzial, das Unter-
nehmen zukünftig verstärkt erkennen und 
nutzen sollten. Dabei konnten gerade auch 
Unternehmen, deren Inhaber bzw. Ge-

schäftsleitung selbst einen Migrationshin-
tergrund aufweisen, im Rahmen der Projek-
taktivitäten von den Vorteilen der Nach-
wuchsqualifi zierung in der dualen Aus-
bildung überzeugt und für die Erstausbildung 
geöffnet werden. 

Ein entscheidendes Erfolgskriterium für die 
Integration von Migrantinnen und Migranten 
in die Arbeitswelt ist und bleibt die Qualifi -
kation. Wie die Projekterfahrungen zeigen, 
empfi ehlt sich bei der Entwicklung entspre-
chender Qualifi zierungsangebote für die 
Erstausbildung eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Unternehmen, Unternehmensver-
bänden und externen Experten. Die nach-
haltige Verankerung gelingt, wenn die Qua-
lifi zierungsangebote an den betrieblichen 
Anforderungen ausgerichtet sind und ein 
kontinuierlicher Lernprozess angestoßen 
und strukturell verankert wird. Die Doku-
mentation der gewonnenen Qualifi kationen 
in Kompetenz- oder Lernpässen dokumen-
tiert die Lernerfolge und schließt die Nach-
weislücke für Migrantinnen und Migranten.  

Voraussetzung für eine ganzheitliche Unter-
nehmensentwicklung, die Vielfalt achtet und 
fördert, ist über die genannten Punkte hin-
aus auch die Erhöhung der individuellen in-
terkulturellen Handlungskompetenz bei 
Führungskräften sowie Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern mit und ohne Migrations-
hintergrund. Einige Projekte erproben daher 
die Integration interkultureller Trainings in 
Aus- und Weiterbildung. So können Potenzi-
ale von vielfältigen Teams sichtbar gemacht 
und gleichzeitig ein Beitrag zur Nachwuchs- 
und Führungskräfteentwicklung im Unter-
nehmen geleistet werden.
Der in einigen Teilprojekten verfolgte inter-
kulturelle Beratungsansatz empfi ehlt sich 
auch für öffentliche Stellen, die mit dem 
Thema Ausbildung befasst sind, zum Bei-
spiel Personalberater und -akquisiteure mit 
Migrationshintergrund in Industrie- und 
Handelskammern und Handwerkskammern. 
Die Schaffung von Synergien zwischen den 
verschiedenen beteiligten Akteuren –  Schu-
le, Qualifi zierungs- und Beschäftigungsträ-
ger, Behörde, Kammer, Betrieb, Stadt- und 
Regionalentwicklung, Jugendhilfe etc. – er-
weist sich dabei als weiterer Baustein zur 
nachhaltigen Gestaltung und Verankerung 
der Maßnahmen in der Erstausbildung. 

Die Veranstaltung

Info

Entwicklungspartnerschaften, die auf der re-
gionalen und sektoralen Ebene unterschied-
liche Akteure zusammenführen.

Das Bundesministerium für Arbeit und Sozi-
ales ist als Nationale Koordinierungsstelle 
und Programmverwaltungsbehörde für die 
inhaltliche und fi nanzielle Umsetzung des 
Förderprogramms EQUAL verantwortlich.

Mit der Veranstaltung  „Neue Wege der 
Nachwuchssicherung –  Von Projekten profi -
tieren“ unterstützt das Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales die Arbeit verschie-
dener Teilprojekte zum Thema Erstausbil-
dung im Rahmen der europäischen Gemein-
schaftsinitiative EQUAL. Diese wird durch 
den Europäischen Sozialfonds gefördert und 
zielt darauf ab, neue Wege, Methoden und 
Konzepte gegen Diskriminierung und Un-
gleichheiten am Arbeitsmarkt zu entwi-
ckeln. 

Die EQUAL-Teilprojekte machen in diesem 
Kontext vor allem auf die Potenziale von 
Migrantinnen und Migranten und die Chan-
cen und Möglichkeiten zur Erstausbildung  
von Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
aufmerksam. Sie agieren wie alle EQUAL-
Projekte in Netzwerken, den so genannten 
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